
Ueber die Krankheiten der Kinder .

Um mich gegen den Vorwurf der Anmaßung zu schü¬
tzen , daß ich über Kinder - Krankheiten schreibe , während
dieß mehr Sache des Arztes sey, vergönne man mir zu
bemerken , daß ich nicht Anspruch mache , die Krankheiten ,
welchen die Kinder unterworfen sind , heilen zu wollen ;
sondern bloß die Verbreitung der ansteckenden zu verhüten .
Ich habe gefunden , daß die Kinder zwischen dem zweiten
und siebenten Jahre den Masern , Krampfkatarrhen , Fie¬
bern , Augenentzündungen und den Blattern unterworfen
sind. Dank sey es der Einimpfung , daß die letzteren so
selten geworden sind , und ohne die Widerspenstigkeit man¬
cher Eltern würde diese Krankheit wohl schon gänzlich aus¬

gerottet seyn. Seit Eröffnung dieser Schule hörte ich nur
von drei Kindern , welche daran starben ; sie waren nicht
geimpft worden . Bei der Aufnahme eines Kindes kommt
dieser Punkt immer in Anregung , und hat die Einimpfung
nicht Statt gefunden , so empfehle ich sie dringend .

Die Masern muß ich jedoch als sehr gefährlich be¬
trachten , und wir haben viele Kinder dadurch eingebüßt ,
worunter ich zwei meiner eigenen zählen muß.

Die Symptome , die . mir gewöhnlich vorkamen , sind :
ein heftiger Husten , Thränen der Augen , Uebelbefinden .
Sobald wir sie gewahr werden , schicken wir das Kind so¬
gleich nach Hause , und lassen den Eltern sagen , sie möch¬
ten es auf einige Tage bei sich behalten , um sich zu ver¬
sichern , ob das Kind die Masern habe , und in diesem Falle
bleibt ihm der Schulbesuch bis zu seiner gänzlichen Wieder¬

herstellung untersagt . Diese Vorsicht ist durchaus nöthig ;
denn manche Eltern sind so sahrläßig , daß sie ihre Kinder
in die Schule schicken würden , wenn sie über und über mit
Masern bedeckt wären .

Dasselbe gibt auch von andernKrankheiten ; denn wenn
die Personen , welche die Aufsicht über die Schule haben ,
nicht hierauf bedacht sind ; so werden die Eltern , froh ihre
Kinder aus dem Wege zu haben , sie mit verschiedenen
Krankheiten behaftet , in die Schule schicken, ohne Rück¬

sicht auf die üblen Folgen zu nehmen , die daraus für Liess



entspringen können . Ob Unwissenheit die Ursache eines
solchen Benehmens sey / kann ich nicht entscheiden ; ich
weiß nur / daß manche Eltern um die Aufnahme für Kin¬
der ansuchen / welche mit allen jenen Krankheiten behaftet
sind / ohne daß sie ein Wort davon erwähnten . Die An¬
zahl der kranken Kinder kann im Durchschnitt auf so — 35
angesetzt werden . Von 220 waren nie weniger als 20
Krankheits halber abwesend / und ein oder zwei Mal stieg
diese Zahl bis auf 5o. Bald nach unserer ersten Einrich¬
tung fanden sich fünf oder sechs Kinder in der Schule / die
mit den Masern behaftet waren ; die Folge war , daß das
Uebel um sich griff , und acht Kinder / worunter sich eines
meiner eigenen befand / hinwegraffte . Dieß lehrte mich
künftighin sehr vorsichtig sey »/ und ich machte mir ' s zum
Gesetz / zwei Mal des Tages in der Schule rund herum zu
gehe »/ um die Kinder zu untersuchen ; seitdem haben uns
die Masern nie wieder heimgesucht .

Der Krampfkatharr ist durch seine eigenthümliche Aeu¬
ßerung wohl hinreichend bekannt ; ich halte es aber für das
Klügste / jedes Kind / das irgend einen Katharr hat , nach
Hause zu schicken. Dieß wird die Mutter veranlassen zu
mir zu kommen , und sia- nach der Ursache des 8- achhause -
schickens zu erkundigen , und ich werde durch sie erfahren ,
ob das Kind den Krampshusten hat oder nicht .

Schauder , Frost , Erbrechen kamen mir als die ge¬
wöhnlichsten Anzeichen des Fiebers bei Kindern vor , doch
halte ich mich nicht kompetent , die frühzeitigen Symptome
dieses Uebels anzugeben . Um jeder Ansteckung in der Schule
vorzubeugen , ist es am besten , alle Kinder , welche im min¬
desten unwohl scheinen, nach Hause zu schicken. Die Symp¬
tome der Augenentzündung kann ich wohl angebe », indem
ich selbst , nebst meiner ganzen Familie von derselbe » be¬
fallen wurde . Gewöhnlich greift sie zuerst das linke Auge
an und erregt eine Empfindung , als ob sich etwas Prik -
kelndes darin befände , was sehr schmerzt . Das Weiße im
Auge röthet sich, und wenn man nicht schnell dazu thut ,
so kann Blindheit daraus entstehen ; ich habe Kinder ge¬
habt , die auf einige Tage dadurch blind wurden . Des
Morgens kann der Patient die Augen nicht öffnen , weil
sie zusammen gepickt sind , und erst einige Zeit nach dem
Erwachen gelingt es ihm. Sobald ich diese Erscheinun¬
gen gewahre , schicke ich das Kind sogleich nach Hause ;



denn ich habe mich überzeugt , daß das Uebel sehr anste¬
ckend ist.

Da Kinder sehr geneigt sind , sich Gefahren auszu¬

sehen , selbst in der Schule , so muß man alle Wachsam -
keil anwenden , um jeden möglichen Unfall zu verhüten ;
denn wenn zwei hundert Kinder beisammen sind , zumal
beim Spiel , und das älteste nicht über sieben Jahre zählt ,
so kann man sicher seyn , daß wenn irgend eine Gefahr vor¬

handen ist , ein oder das andere Kind darein gerathen wird .
Alle Thüren sollen so geschlossen seyn , daß die Kin¬

der sie weder vor - , noch rückwärts schwingen können , weil

sie sich sonst leicht die Finger einklemmen . Auch muß man
die Bänke immer so stellen , daß die Kinder nicht leicht
darüber fallen können , und überhaupt sollte man alles aus

dem Wege räumen , was im Stande wäre , unbedachtsame
Kinder in Gefahr zu bringen .

Neuntes Kapitel .

Ueber die Reinlichkeit .

Da die Beobachtung der Reinlichkeit nicht allein für
die Kinder , sondern auch für die Umgebenden von großer
Wichtigkeit ist , so dürste man es nicht überflüssig finden ,
wenn von den getroffenen Veranstaltungen , um die Kinder
so rein als möglich zu erhalten , gesprochen wird. Hr. Wil -
son ließ zur Reinigung der Kinder einen Trog mit einer
angebrachten Röhre aufstellen , wodurch das Wasser herbei¬
geschafft wurde . Allein der Erfolg entsprach gar nicht ,
denn die Kinder plantschten in den Trog hinein , und waren
zehn Mal ärger zugerichtet als vorhin , indem sie sich ganz-
durchnäßten , und sich noch , zur Klage der Eltern , Erkäl¬

tungen zuzogen . Einige nahmen ihre Kinder weg , ohne'
ein Wort zu sagen ; Andere gaben dem Lehrer , wie fle sich
ausdrückten , noch eine tüchtige Nase dazu ; man fand daher
nöthig , tzas Srlbstwaschen der Kinder einzustellen , und die
schmutzigen in der Anstalt waschen zu lassen. Bald darauf
vermehrten sich aber die schmutzigen Kinder so sehr , dass
man ein besonderes Individuum hatte dazu anstellen müssen ;
auch hatte es das lieble , daß es den Eltern Anlaß zur Trag -
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